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ZUSAMMENFASSUNG 
Das Internet ist sowohl eine Informationstechnologie als auch ein Kommunikationsmedium, welches 
das soziale Umfeld seiner Nutzer erweitert und eine eigene, wenn auch virtuelle, Sphäre schafft.  In 
diesem Paper werden die Auswirkungen dieser  Internetcharakteristika auf Handlungsmöglichkeiten 
von Nutzern mit Migrationshintergrund untersucht. Dazu wird am Beispiel des Themas „Politik“ ana‐
lysiert, wie die Nutzung des  Internet die politische  Information, den  sozialen Austausch  sowie die 
politische Partizipation beeinflusst. Zur Diskussion dieser Aspekte wird auf Daten zurückgegriffen, die 
im  Rahmen  des  Forschungsprojektes  „Politisches  Potential  des  Internet“  durch  eine  Online‐
Befragung von  Internetnutzern mit türkischem Migrationshintergrund im Februar und März 2008 auf 
zehn politischen Internetseiten erhoben wurden.  
The  Internet  is both an  information technology as well as a communication medium which expands 
the social environment of its users and creates a separate, albeit virtual sphere. In this paper the im‐
pact of these Internet characteristics on the possibilities of users with an immigrant background will 
be investigated. This is exemplified using the topic "politics" and analyzing how their use of the Inter‐
net affects political  information behaviour, social exchange, and political participation. For a discus‐
sion of these issues data will be used that was collected within the research project "Political Potential 
of the  Internet” through an online survey of  Internet users with a Turkish  immigrant background  in 
February and March 2008. 
Über  die  Autorin:  Kathrin  Kissau  ist  Wissenschaftliche  Mitarbeiterin  im 
Forschungsprojekt „Politisches Potential des Internet“ am Institut für Poli‐
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EINLEITUNG 
Sevda Boduroglu, Geschäftsführerin des türkischen Medienkonzerns Dogan, bemerkte Anfang 2008 
in  einem  Interview mit der  Zeitschrift  ´Focus´,  „dass die  [türkischstämmige]  Jugend  immer besser 
Deutsch beherrscht und weniger stark zu Zeitungen in türkischer Sprache greift“. So ist etwa die Auf‐
lage der  türkischsprachigen Zeitung ´Hürriyet´ in Deutschland seit dem Jahr 2000 um ein Drittel ge‐
sunken (Focus 2008). Zwei Trends sind für diese Entwicklung ausschlaggebend:  
Auf der einen Seite nutzten Personen mit Migrationshintergrund  in Deutschland bisher Massenme‐
dien sowohl aus dem Herkunftsland als auch aus Deutschland zur Information (Trebbe/Weiß 2001). 
Weibull und Wadbring stellten bei ihrer Untersuchung der Mediennutzung von Migranten in Schwe‐
den fest, dass diese Nutzergruppe sogar generell ein höheres Informationsbedürfnis und eine inten‐
sivere Mediennutzung hat als die Mehrheitsbevölkerung (1998: 59). Jedoch fühlen sich Personen mit 
Migrationshintergrund  häufig  vom  Informationsfluss  im  Aufnahmeland  ausgeschlossen,  da  die 
Mehrheitsmedien auf ihre Interessen kaum eingehen und Migranten selbst verzerrt, tendenziös dar‐
stellen (vgl. Christiansen 2008: 196). Gleichzeitig sagen aber der zweiten und dritten Generation auch 
türkische Medien nicht mehr  zu, da  sie diese  sprachlich und  inhaltlich  kaum mehr  verstehen  (vgl. 
Hafez 2000: 733).  
Auf der anderen Seite verlieren Printmedien generell immer mehr Leser an das Internet. So sind die 
Auflagen der deutschen Zeitungen und Zeitschriften  in den  letzten zehn  Jahren um 20 Prozent ge‐
sunken, während der  Internetkonsum  in Deutschland  im gleichen Zeitraum um 50 Prozent anstieg 
(vgl.  IVW 2008). Der Markt  fremdsprachiger Medien  in Deutschland durchläuft, wie Boduroglu be‐
merkte, zunehmend eine ähnliche Entwicklung wie der deutschsprachige – die Abwanderung  insbe‐
sondere der jungen Leser, Hörer und Zuschauer ins Internet ist deutlich spürbar. „Der Siegeszug des 
Internets ist ungebrochen, und insbesondere das Web 2.0, das ´Mitmach‐Web´, gewinnt immer mehr 
an Popularität“ (Scherf et al. 2008). Scherf et al. beobachten dabei nicht nur eine Verlagerung, son‐
dern auch eine Veränderung des Mediennutzungsverhaltens vom Konsumenten zum Prosumenten. 
BEFRAGUNGSERGEBNISSE  
Die Frage, ob Personen mit türkischem Migrationshintergrund nun in ein Informationsloch fallen, da 
sie weniger Printmedien nutzen oder ob das Internet sie auffängt,  ihre Informationsbedürfnisse be‐
dient bzw.  ihre Teilhabe an der Öffentlichkeit  sogar erhöhen kann,  soll nun  im Folgenden erörtert 
werden.  Zur  Diskussion  dieser  Aspekte  wird  auf  Daten  zurückgegriffen,  die  im  Rahmen  des  For‐
schungsprojektes „Politisches Potential des Internet1“ durch eine Online‐Befragung erhoben wurden.  
Der Fragebogen war zwischen Februar und März 2008 über einen Link auf zehn zentralen politischen 
Internetseiten2 zu erreichen, die von bzw. für  Internetnutzer mit türkischem Migrationshintergrund 
ins Netz gestellt wurden. Während dieser Zeit nahmen 177 Deutschtürken an der Befragung über 
ihre politischen  Interessen und Aktivitäten online  sowie offline  teil. Bei den Befragten handelte es 
sich um die erste und  zweite Generation3  türkischer, kurdischer und alevitischer Zuwanderer, von 
denen 10,8 Prozent einen Realschulabschluss, 29,0 Prozent das Abitur und 45,5 Prozent einen Hoch‐
                                                            
1 Zur Methode der Datenerhebung  sowie  Informationen über das Projekt  siehe PPI Working Papers 1; 4; 5 und 8 unter 
http://ppi.uni‐muenster.de/Workingpapers.html. 
2 Bei den zehn Internetseiten handelte es sich um: www.politikcity.de; www.turkish‐talk.com; www.turkwelt.de; www.ha‐
ber.com;  www.tgym.de;  www.turkcom.org;  www.turkishvision.com;  www.alevi.com;  http://blogs.taz.de/istanbulblog/; 
www.jurblog.de 
3 47,2 Prozent der Befragten sind in Deutschland, Österreich oder der Schweiz geboren. 
PPI Working Paper 9 (Münster 2008)     3 
 
schulabschluss besaßen bzw. anstrebten. Der Anteil der Frauen  lag bei 26,0 Prozent. Aufgrund der 
Selbstselektion der Befragungsteilnehmer, die sich durch die Methode der Online‐Befragung ergibt, 
und den Fokus auf Nutzer politischer  Internetangebote, kann nicht von einer Repräsentativität der 
Ergebnisse  ausgegangen  werden.  Da  die  Erkenntnisse  über  die  Internetnutzungspräferenzen  von 
Menschen mit Migrationshintergrund jedoch generell gering sind (vgl. Kissau 2007) und hier die poli‐
tische Dimension des Internet im Vordergrund steht, können die erhobenen Daten erste aufschluss‐
reiche Hinweise zu diesem Thema liefern.  
Zunächst wird nun in der Darstellung der Befragungsergebnisse auf die Medien‐ und Internetnutzung 
von Deutschtürken eingegangen und die Bedeutung des  Internet  für deren politische  Information. 
Zweitens wird dann das Thema Öffentlichkeit und politische Kommunikation im Internet aufgegriffen 
und drittens konkret politische Teilhabe online und offline (Partizipation) thematisiert. 
INFORMATIONSQUELLE 
Die Zentralität, die das  Internet  im Alltag gerade auch von Nutzern mit  türkischem Migrationshin‐
tergrund besitzt, wird daran deutlich, dass 90,4 Prozent der Befragten angaben, täglich „online“ zu 
sein (siehe Tabelle 1). Gleichzeitig nutzen 90,3 Prozent auch Rundfunk und Printmedien, um sich über 
politische Ereignisse zu informieren, was eher für eine parallele Nutzung von Online‐ und Offlineme‐
dien spricht als für eine vollständige Abwanderung der Rezipienten ins Internet. 
Tabelle 1: Häufigkeit der Internetnutzung von Deutschtürken 
  Prozent 
(N=177) 
Täglich  90,4 
Mehrmals in der Woche  7,3 
Einmal in der Woche  1,7 
Seltener als einmal in der Woche  0,6 
Dabei ist die Information ein zentrales Internetnutzungsmotiv der Befragten. 60,5 Prozent gaben an, 
dass das aktive Suchen und Geben von  Informationen  im  Internet  ihre Hauptbeschäftigung sei, was 
als Bestätigung der Entwicklung hin zu Prosumenten gewertet werden kann (siehe  
Tabelle 2). Der direkte Austausch mit anderen Nutzern (P2P) steht bei 29,4 Prozent im Vordergrund, 
was ebenfalls die Bedeutung von Aktivität und Selbstgestaltung im Internet verdeutlicht.  
Tabelle 2: Vorrangige Aktivitäten im Internet 
  Prozent 
(N=177) 
Informationen suchen und geben  60,5 
mit anderen Kommunizieren  29,4 
sonstiges  5,1 
E‐Commerce, Einkaufen  5,1 
spielen  0 
Die Möglichkeit des Ausgleichs  informationeller Defizite des massenmedialen offline Angebots wird 
von über 70,0 Prozent der deutschtürkischen Befragten als eine zentrale Besonderheit des  Internet 
angegeben (siehe weiter unten Tabelle 5). Politische Themen, für die sich diese Nutzer dabei vorran‐
gig im Internet interessieren und auch zusätzliche Informationen und alternative Darstellungsweisen 
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suchen, sind „Migration und Integration“, „Internationalen Beziehungen“ sowie „Wahlen, Demokra‐
tie und Partizipation“ (siehe Tabelle 3). 
Tabelle 3: Interesse für politische Themen im Internet 
  Prozent  
(N=174) 
Migration und Integration  29,3 
Internationale Beziehungen  21,3 
Wahlen, Demokratie, Partizipation  13,8 
Bildung  11,5 
Arbeit und Soziales  11,5 
Wirtschaft und Finanzen  8,6 
Religion  4,0 
Für die Suche nach Information über diese politischen Themen nutzen die Befragten sowohl die Onli‐
neangebote  bekannter  Offline‐Medien  wie  etwa  Spiegel.de,  Tagesschau.de  oder  Hürriyet.com  als 
auch alternative Informationsquellen wie Foren und Weblogs. Auch Angebote von privaten Organisa‐
tionen  (Vereine, NGOs)  spielen eine  zunehmend wichtige und ergänzende Rolle  für  ihre politische 
Information (siehe Tabelle 4). Dagegen  ist die Relevanz der Informationsangebote von Parteien, Be‐
hörden und der Regierung  im  Internet gering. Dies kann als ein Anzeichen dafür gewertet werden, 
dass ‐ ähnlich wie bei deutschen Massenmedien ‐ Deutschtürken keine Zielgruppe dieser politischen 
Akteure sind und sie sich von deren Onlineangeboten nicht angesprochen fühlen. 
Tabelle 4: Nutzungsfrequenz politischer Informationsquellen im Internet 
    Prozent   
Auf den Seiten von Parteien, Behör‐
den, Regierung  (n=176) 
11,0  16,0  29,0  25,0  19,0 
Auf den Seiten von Online‐
Zeitungen/Zeitschriften (n=175) 
63,0  19,0  12,0  4,0  1,0 
Auf den Seiten von Vereinen und 
privaten Organisationen  (n=176) 
32,0  20,0  26,0  15,0  7,0 
In Foren (n=172)  33,0  19,0  27,0  15,0  6,0 
In Weblogs (n=172) 
se
hr
 o
ft
 
12,0  17,0  24,0  28,0  17,0 
nie 
INTERNET ALS SOZIALER RAUM 
Das  Internet  stellt  jedoch nicht nur eine quasi grenzenlose  Informationsbörse dar, dieses Medium  
gestaltet auch  zunehmend das  soziale Umfeld  seiner Nutzer und  schafft gar  selbst einen eigenen, 
wenn auch virtuellen,  sozialen und  somit auch politischen Raum. So  sind nicht nur die klassischen 
Massenmedien durch die Konkurrenz des Internet unter Druck geraten, diese virtuelle Sphäre steht 
auch in Wettbewerb zu Vereinen, sozialen Netzwerken und Organisationen als Raum für Miteinander  
und  politischen Diskurs. 
Diese  über  das  Informationsmedium  hinausgehend  Bedeutung  des  Internet,  spiegelt  sich  auch  in 
dessen Bewertung durch die befragten Nutzer mit  türkischem Migrationshintergrund wider  (siehe 
Tabelle 5). Die verbesserten Kontaktmöglichkeiten zum Herkunftsland sind für sie von zentraler Be‐
deutung, denn durch das  Internet kann so auch geographisch  ihre Handlungsmöglichkeit erweitert 
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werden. Darüber hinaus ist dieses Angebot bequem und günstig und auch die Chancen politisch ge‐
hört zu werden und etwas zu bewegen werden im Internet positiv eingeschätzt.  
Tabelle 5: Charakteristika des Internet 
    Prozent   
Alternative  Informationen  zu  den 
klassischen Medien  (n=176) 
32,0  38,0  20,0  3,0  7,0 
Bessere Kontaktmöglichkeiten zum 
Herkunftsland (n=176) 
58,0  26,0  13,0  3,0  0,0 
Ansprache  von  Themen  mit  be‐
sonderer  Relevanz  für  Migranten  
(n=175) 
15,0  19,0  27,0  21,0  18,0 
Mehr  Möglichkeiten  gehört  zu 
werden,  etwas  politisch  zu  bewe‐
gen (n=176) 
23,0  27,0  30,0  14,0  6,0 
Nutzung  bequem  und  günstig 
(n=174) 
30,0  38,0  22,0  7,0  3,0 
Mehr Hemmungen  seine Meinung 
zu  äußern  und  zu  vertreten 
(n=174) 
tr
iff
t v
ol
l u
nd
 g
an
z 
zu
 
11,0  11,0  22,0  14,0  41,0 
trifft überhaupt nicht zu 
An der hohen Relevanz des erleichterten Kontakts zum Herkunftsland der Migranten wird deutlich, 
dass der soziale Raum im Internet, eine Art Öffentlichkeit, nicht national begrenzt ist und der ethni‐
sche Hintergrund der Nutzer für die Form der Internetnutzug von Bedeutung ist. So weist etwa Mor‐
ley darauf hin, dass gerade durch das Internet „wir auch Habermas´ Auffassung, die Reichweite der 
Öffentlichkeit beschränke sich notwendigerweise (oder  im Wesentlichen) auf einen nationalen Rah‐
men, über Bord werfen [müssen] und uns den Fragen zuwenden, die durch die Existenz von transna‐
tionaler Öffentlichkeit und Diaspora aufgeworfen werden“ (Morley 2001: 28).  
Tabelle 6: Gesprächspartner 
    Prozent    
Migranten aus der Türkei in 
Deutschland, Schweiz, Österreich 
(n=171) 
30,0  29,0  18,0  10,0  13,0 
Migranten aus der Türkei in den 
Niederlanden (n=160) 
3,0  3,0  9,0  28,0  57,0 
Migranten aus der Türkei in Frank‐
reich (n=159) 
2,0  5,0  13,0  27,0  53,0 
Bewohner der Türkei (n=165)  18,0  23,0  27,0  21,0  12,0 
Deutsch, Österreicher, Schweizer 
ohne Migrationshintergrund 
(n=165) 
se
hr
 o
ft
 
25,0  27,0  18,0  16,0  15,0 
nie 
Weitere  Hinweise  zur  geographischen  und  ethnischen  Beschaffenheit  der  politischen  Sphäre  von 
Deutschtürken im Internet liefern die erhobenen Daten über die vorrangigen politischen Gesprächs‐
partner im Internet (siehe Tabelle 6). An erster Stelle steht hier der Austausch mit anderen Nutzern 
mit türkischem Migrationshintergrund in Deutschland, gefolgt vom Kontakt zu Deutschen ohne Mig‐
rationhintergrund. Der  Kontakt  zu  Einwohnern  des Herkunftslandes  steht  an dritter  Stelle. Hieran 
wird deutlich, wie Verhaltensweisen und  Interessen, die auch „offline“ vorherrschen,  in den neuen 
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sozialen Raum des Internet übertragen werden. So stellten Janßen und Polat bei einer Untersuchung 
der sozialen Netzwerke von Deutschtürken (außerhalb des Internet) fest, dass diese meist klein, lokal 
begrenzt und familienzentriert sind. „Ihre Netzwerkbeziehungen sind  im Wesentlichen auf Kontakte 
zu Personen mit gleichem sozioökonomischen Status, beruflichen Qualifikationsniveau und gleicher 
ethnischer Herkunft beschränkt“ (Janßen/Polat 2006: 13).  
Die häufigen Kontakte auch zu Nutzern ohne Migrationshintergrund  in Deutschland machen  jedoch 
deutlich, dass es ein Fehlschluss wäre von einer virtuellen Parallelgesellschaft zu sprechen. Dies un‐
terstreicht  auch das Befragungsergebnis, dass die deutschtürkischen Nutzer häufiger die deutsche 
Sprache  im  Internet nutzen als sie es offline tun und selbst dort generell eher Deutsch als Türkisch 
oder Kurdisch sprechen  (siehe Tabelle 7). Der von Meier‐Braun vor zehn Jahren beobachtete Trend 
der zweiten und dritten Generation zu deutschsprachigen Medienangeboten setzt sich demnach nun 
auch im Internet fort bzw. wird hierdurch noch verstärkt (vgl. 1999: 88). 
Tabelle 7: Sprachnutzung 
  Deutsch  Türkisch  Kurdisch  sonstiges 
Im Alltag offline (n=176)  60,8  39,2  0,0  0,0 
Im Alltag online  (n=176)  66,5  30,7  0,6  2,3 
Bei  politischen  Gesprächen  offline 
(n=173) 
50,9  48,0  0,0  1,2 
Bei  politischen  Gesprächen  online  
(n=175) 
60,0  38,3  0,6  1,1 
Während die erste Generation der türkischen Migranten in ihrem sozialen Umfeld vorrangig die tür‐
kische Sprache verwendete,  und „Kulturzentren und Moscheevereinigungen [.] als eine Art `Zuhause 
in der Fremde`“  (Atilgan 1999: 4)  fungierten. hat sich dies  in bei den nachfolgenden Generationen 
verändert. Diese wuchsen nicht nur zweisprachig mit türkischen und deutschen Verhaltensmustern 
auf (vgl. Senay 2003: 128), sondern entdecken zunehmend das Internet als virtuellen sozialen Raum 
für  ihr  Gemeinschaftserleben.  „Vaybee!  wurde  von  ihnen  als  virtuelle  Heimat  akzeptiert“  (Senay 
2003: 129). Als Teil einer Community mit festen Kontakt‐ und Gesprächspartnern sahen sich dement‐
sprechend  auch  52,6  Prozent  der  Befragten. Online‐Communities  oder  virtuellen Gemeinschaften 
haben traditionellen Vereinen gegenüber den Vorteil, geringer ausgeprägter Hierarchien zu besitzen 
und nicht nur  räumlich sondern auch  thematisch  flexibel zu sein. Darüber hinaus sind Mitgliedsge‐
bühren selten und traditionelle Rollenvorstellungen werden durch die mögliche kritische Distanz und 
Anonymität im Internet in den Hintergrund gedrängt (vgl. Thiedeke 2003).  
Dass diese sozialen Kontakte im Netz häufig auch auf einer gemeinsamen ethnischen Herkunft beru‐
hen, hängt  ‐ wie auch bei den Medien  ‐ mit den Gelegenheitsstrukturen der Mehrheitsgesellschaft 
zusammen, wie Halm   und Sauer betonen:   „Die Beteiligung  im eigenethnischen Kontexten erfolgt 
dementsprechend  besonders  häufig  dann,  wenn  es  keine  deutschen  Alternativen  …  gibt“ 
(Halm/Sauer  2005:  5). Auch  ist  in den  ethnischen Gemeinschaften  im  Internet  der Migrationshin‐
tergrund positiv besetzt, denn „was in der Offline‐Welt von den deutschen Medien als negatives Las‐
ter suggeriert wird, ist in der Community das verbindende Element“ (Senay 2003: 129).   
Diese  gefühlte  bzw.  tatsächliche  mangelnde  Offenheit  deutscher  Gemeinschaften  bzw.  der  deut‐
schen Öffentlichkeit online und offline für Personen mit Migrationshintergrund gibt so einen Anlass 
für die Ausbildung ethnischer Sphären  im Netz, die auch als Gegenöffentlichkeit konzipiert werden 
könnten. Dass dies nicht abgrenzend zu verstehen ist, sondern eher identitätsstiftend erläutert Mor‐
ley: „Die Notwendigkeit der Vielzahl an Gegenöffentlichkeiten setzt voraus, dass man sich bewusst 
wird, dass Öffentlichkeiten kein Ort der kulturellen Unmarkiertheit  sind und allen kulturellen Aus‐
drucksformen in gleicher Weise offenstehen“ (2001: 29). Das Internet stellt dabei einen Rahmen dar, 
innerhalb  dessen  Nutzer  mit  türkischem  Migrationshintergrund  dabei  sind,  “ihre  Identitäten  neu 
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auszuhandeln und sich sowohl gegenüber ihrer `Heimat´, als auch gegenüber dem europäischen Na‐
tionalstaat, in dem sie leben [zu] positionieren“ (Kastoryano 1996).  
E‐PARTIZIPATION 
Neben einer  Informationsquelle und einem Raum  für politischen Austausch, Meinungsbildung und 
soziale Kontakte, bestehen  im  Internet ebenso weiterführende Möglichkeiten des Engagement und 
der politischen Partizipation. Bei der Onlinebefragung   wurden die Nutzer mit  türkischem Migrati‐
onshintergrund auch nach diesen politischen Aktivitäten gefragt (siehe Tabelle 8).  
Tabelle 8: Politische Aktivitäten von Deutschtürken im Internet 
  Prozent  
Politischen Online‐Leserbrief/Gästebucheintrag 
verfasst (n=177) 
74,6  
In Forum/Chat über Politik diskutiert (n=177)  70,6  
An Online‐Unterschriftensammlung, Fundraising‐
Aktion teilgenommen (n=176) 
68,2  
An Abstimmungsverfahren, Online‐Demonstration 
teilgenommen (n=173) 
65,9  
Informationsmaterial, Newsletter, Mailingliste 
abboniert (n=176) 
53,4  
E‐Mail an Politiker geschrieben (n=174)  47,7  
An virtueller politischer Veranstaltung teilgenom‐
men (n=175) 
14,9  
Während das Diskutieren über Politik oder Schreiben von Kommentaren zu politischen Themen am 
häufigsten stattfinden (74,6 und 10,6 Prozent), haben ebenso 68,2 Prozent der Befragten an ein Un‐
terschriftenaktion und 65,9 Prozent an einer Online‐Demo oder einem Abstimmungsverfahren  teil‐
genommen. Der direkte Kontakt zu Politikern sowie virtuelle politische Veranstaltungen sind weitere 
Möglichkeiten des politischen Engagements, die auch ein Teil der Nutzer bereits ausgeübt haben.  
Durch diese Aktivitäten war es den deutschtürkischen Nutzern  insbesondere gelungen, andere Nut‐
zer über politische Ereignisse zu informieren (siehe Tabelle 9). Auch zählte die Überzeugung anderer 
(41,8%) sowie die Gewinnung von Teilnehmern  für politische Ereignisse  (34,1%) zu den Auswirkun‐
gen des von den Befragten ausgeübten online Engagements.  
Tabelle 9: Auswirkungen politischer Internetaktivitäten 
  Prozent 
Andere über politische Ereignisse informiert (n=174)  81,6 
Jemanden von eigener politischer Meinung überzeugt (n=170)  41,8 
Online Teilnehmer für politisches Offline‐Ereignis gewonnen (n=170)   34,1 
Politische Aktion im Internet organisiert (n=173)  26,0 
Insgesamt  lässt  sich  angesichts dieser politischen Betätigungsfelder  fragen, welche Bedeutung das 
Internet nun  für die politischen Handlungsmöglichkeiten von Migranten und Personen mit Migrati‐
onshintergrund hat.  Im direkten Vergleich von online und offline Welten wird deutlich, dass das  In‐
ternet gerade für die politische Information der Deutschtürken eine zentrale Rolle eingenommen hat, 
und  klassische  Massenmedien  hier  sicherlich  einen  Bedeutungsverlust  hinnehmen  müssen  (siehe 
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Tabelle 10). Eine Verschiebung politischer Diskussionen oder Aktivitäten ins Internet ist jedoch nicht 
so offensichtlich. Erst wenige Befragte geben an, auch dies vorrangig nun im Internet zu tun. 
Tabelle 10: Politische Online und Offline Aktivitäten 
    Prozent   
Information (n=177)  33,0  32,0  28,0  1,0  6,0 
Diskussion (n=175)  17,0  21,0  37,0  11,0  14,0 
Partizipation (n=176) 
V
or
ra
ng
ig
 im
 In
te
rn
et
 
19,0  19,0  39,0  12,0  11,0 
V
orrangig außerhalb 
der Internet 
Was die Auswirkungen des  Internet betrifft,  so  zeigt  sich, dass neben der bereits angesprochenen 
Verlagerung  des  Informationsverhaltens  und  den  Erweiterungen  des  sozialen  Raums  sowie  neuer 
politische  Beteiligungsformen  die  Nutzung  des  Internet  zu  einer  generellen  Mobilisierung  der 
Deutschtürken geführt hat (siehe Tabelle 11). So gaben die Befragten an, sich ‐ seit sie das Internet 
nutzen  ‐  auch offline  viel mehr über politische  Themen  zu  informieren, darüber  austauschen und 
auch etwas häufiger an politischen Ereignissen teilzunehmen.   
Tabelle 11: Veränderung politischer Offline‐Aktivität durch die Nutzung des Internet 
    Prozent   
Information offline (n=175)  44,0  27,0  25,0  2,0  2,0 
Diskussion offline (n=172)  37,0  24,0  30,0  6,0  2,0 
Partizipation offline  (n=173) 
V
ie
l 
m
eh
r 
28,0  21,0  37,0  8,0  7,0 
V
iel w
e‐
niger 
Dies lässt sich aus Beobachtungen erklären, die im Rahmen der Erforschung neuer sozialer Bewegun‐
gen  gemacht wurden. Dort  konnte  gezeigt werden, wie  individuelle und  gruppenspezifische Prob‐
lemwahrnehmungen in Mobilisierung überführt werden (vgl. Jungk 2002:4). Dabei sind es insbeson‐
dere Mikro‐Kontexte, wie es auch die ethnisch geprägten sozialen Räume  im  Internet sind, welche 
die Grundlage für Interessenfindung, ‐artikulation und politische Einflussnahme sind. 
Die von den Befragten ausgeübten Aktivitäten richten sich dabei sowohl auf die Türkei als auch auf 
Deutschland aus, so dass das  Internet geographisch  in beide Richtungen das politische Engagement 
verstärkt hat. Christiansen weist  in diesem Zusammenhang darauf hin, dass auch hier wieder Exklu‐
sionsprozesse der beteiligten Länder eine Rolle spielen: „The  loyalty of ethnic minorities  to one or 
other state  is not  in all cases stable or permanent, and one factor affecting this  loyalty may be the 
degree of exclusion which the new country exerts over them (2008: 202).  
Zu Bedenken ist dabei, dass Migranten wegen mangelnder Rechte nur eine marginale Rolle im politi‐
schen Prozess  in Deutschland besitzen und zum Teil auch aufgrund geringer Berücksichtigung  ihrer 
Interessen  in der politischen Öffentlichkeit niedrige Naturalisierungsraten aufweisen. “[In Germany] 
there  is not  institutional focus for minority claims  in the form of an official minority, racial equality, 
or  antidiscrimination  politics  that might  legitimate migrant  demands  and  identify  responsible  au‐
thorities for their implementation” (Koopmans/Statham 2000: 200). 
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DISKUSSION 
Die Bedeutung dieser  skizzierten  ethnisch  geprägten  Sphären  im  Internet  ergibt  sich daraus, dass 
zum einen Medien wie auch das  Internet als Spiegel der Gesellschaft angesehen werden, die abbil‐
den, was sie  in der Realität vorfinden (vgl. Luhmann 2000:287). Wer von der nationalen Öffentlich‐
keit in der Wirklichkeit ausgegrenzt wird, findet dementsprechend auch in den Medien keine Berück‐
sichtigung. Charakteristika der ethnischen Sphären im Internet können demnach vielfältige Hinweise 
auf die (offline) Situation und Selbstwahrnehmung von Migranten in Deutschland liefern. Zum ande‐
ren gestalten Medien  selbst auch die Realität,  so dass über die Einbindung  von Migranten  in den 
Medien oder der Öffentlichkeit, diese  auch dementsprechend  in der Gesellschaft wahrgenommen 
werden. Die Gestaltung eines ethnisch geprägten virtuellen Raumes kann so auch als ein Schritt  in 
Richtung einer selbstbewussten deutschtürkischen  Identität verstanden werden, die sich  in diesem 
geschützten Raum des Internet entwickelt und zunehmend „Teil der öffentlichen Meinungsbildung in 
Deutschland“ wird (Hafez 2000: 735). 
Denn diese  „ethnischen Öffentlichkeiten“  (vgl. Hunger 2004)  sind  zwar  in diesem  Fall  türkisch  ge‐
prägt, aber  in Deutschland verwurzelt und keine Parallelwelten. Die Online‐Sphären existieren nicht 
unabhängig von anderen  sozialen Räumen, denn  sie beziehen  sich vielfach  inhaltlich auf diese. So 
ergänzt die deutschtürkische Onlinesphäre vielmehr die deutsche Öffentlichkeit, und wird von Nut‐
zern mit Migrationshintergrund dazu genutzt Erfahrungen mit dieser, meist auch auf Deutsch, auszu‐
tauschen. Goel stellt ähnliches bei einem deutsch‐indischen  Internetportal fest, dessen Ziel die „Er‐
schaffung eines eigenen `Raums der zweiten Generation´[…] damit nicht eine Verweigerung der Teil‐
nahme  in  anderen  (´weißen´)  Räumen  [darstellt],  sondern  im Gegenteil  die Handlungsfähigkeit  in 
diesen erhöht“ (Goel 2007). Auch Brouwer betont diese Verbundenheit zum Aufnahmeland bei jun‐
gen Marokkanern in den Niederlanden, die sich in ihren virtuellen Räumen zeigt: „Reading Moroccan 
topics and discussing the kinds of problem young Dutch Moroccans face in Dutch society strengthens 
their common  feeling of having Moroccan backgrounds. By using  the Dutch  language,  they  restrict 
their linkage to other Dutch speakers. They are therefore more embedded in the local Dutch Moroc‐
can community than in a transnational link with Morocco or with other Moroccans abroad” (Brouwer 
2006: 1167). 
Die  politischen  Aktivitäten  von  Nutzern  mit  türkischem  Migrationshintergrund  sind  dementspre‐
chend ebenfalls von einer deutschtürkischen Identität geprägt und auf Deutschland fokussiert. Dass 
solches politisches Engagement häufig  in einer virtuellen ethnischen Teilöffentlichkeit ausgehandelt 
wird, liegt dabei weniger an einer Verweigerung der Partizipation durch die Deutschtürken, sondern 
viel mehr an ihrer Ausgeschlossenheit von der deutschen Öffentlichkeit, wie Robins und Aksoy beto‐
nen: „Identitäten existieren nie in Isolation und bauen nicht nur auf innere Ressourcen auf. `Turkish‐
ness´  ist heute keine ausschließlich  türkische Angelegenheit – die Haltung der Europäer gegenüber 
kulturellen  Entwicklungen  innerhalb  der  türkischen  `Minoritäten`  hat  einen  bedeutenden  Einfluß“ 
(2001: 96)  
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